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SMilieiis mrMwische Sorge».
Die Gegenschläge, die augenblicklich Spanien in Marokko

erleidet, können für das ohnehin nicht allzu klüftige Kabinett
unter Umständen verhängnisvoll werden. Ir Tanger  ist
der französische Einfluß stark im Wachsen. Obwohl der Mad¬
rider Vertrag von 1912. der die französisch spanischen Ver¬
hältnisse tn Marokko regelte, Tanger internationalisierte und
I9l4 ein weiteres Abkommen die Kapitalbeteiligung für den
Ban des Halens zwischen den einzelnen Mächten abgrenzie,
hat es Fiaukleich fertig gebracht, ein recht anfechtbares Son¬
derabkommen mit seinem Schützling Mulay D rssuf, dem Sul¬
tan von Fes , zu schließen, das England , vor allen Dingen
aber Spanien auf daS lebhafteste benachteiligte. Bei weitem
schlimmer als diese diplomatische N eberlage ist die sürchter-
liche Katastrophe, die die spanischen Truppen unter G neral
Eylvestre in der Nähe von Melilla eriulen haben. Seit Jahr¬
hunderten haben sich Spanier in diesem Ort , ebenso nne in
Centa und Tetuan niedergelassen und fast ebensolang haben
sie sich gegen die stets zu wilden Uebei fällen geneigten Ka-
bylenstämme zu verteidigen gehabt. In dem bereits erwähn¬
ten Beitrag von I9l2 erkannte Frankreich das Prottkwrat
Spaniens über die Nordzone Marokkos an, und noch im Okto¬
ber Wen es den im Hinterland von Trnrer operierenden
Spaniern geglückt zu fern, einen großen Erfolg zu err ngen,
als sie die bisher unzugängliche Stadl Scheschuan besetzten.

Was den kürzlich gemeldeten Aufständen voranalng , ist
bisher noch unklar, da die spanischen, sich in raschem Wechsel
folgenden Regierungen wenig Interesse daran hatten, ihre
durch die Fragen der inneren Politik schon so sehr erschwerte
Lage noch durch bittere Mitteilungen über die marokkanischen
Sorgen noch mehr zu belasten Seit 19 8 hat Spanien nicht
weniger als 1400 Millionen Pesetas für die militätischen
Expeditionen in Marokko ausgegeben, der Hmdel mit der
spani'chen Zone Marokkos hat aber kaum mehr als 30 Mil¬
lionen eingebrachi, ein Umstand, der von den Gegnern der
Regierung gern als Ausgangspunkt wirkungsvoller Angriffe
benutz, wurde. Im vergangenen Monat bereits haben, wie
der spanische Kriegsmtnister aus Anlaß der jetzigen E etg-
niffe miltetlte. spanische Eivgeborenensoldaten rebelliert Nnn
scheint es zu ähnlichen Meutereien gekommen zu sein, deren
Bedeutung General Sy vestre offenbar unter schätzte. Gr
schickte eine Abteilung Kavallerie und Infanterie nach Hiqerr-
ntna . Inzwischen ober wmfen sich mehrere lausend Einge¬
borene auf die Spanier in Annual General Syloestre eilte
mit einem Regiment zu Hilfe, konnte aber die Position nicht
mehr rette», und beging dann , wie erinnerlich, mit seinem
gesamten Generalstab Selbstmord. Diese Hrobsposten haben
in Spanien begreif! che Aufregung hervorgerufen. Nach den
letzten, allerdings unkontroüierbaren Nachrichten soll sich die
Lage etwas gebessert haben. Soviel ,st aber klar, daß Spa
men vor neuen kostspieligen Slrafrxveditionen steht, deren
bleibender Erfolg keinesw gs sicher ist, und daß alles Miß¬
geschick der Spanier an der marokkanischen Küste der Marok
kopolitik Frankreichs zugute komm!, denen die Spanier kort
schon von jeher ein Dorn im Auge sind. (Frkf. Zig .)

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Die Neuregelung vom 1. August ab.

Durch das Reichsgesetz vom 11. Juli 1921 über die Ein¬
kommensteuer vom Arbeitslohn ist der bisherige Steuerabzug
vom Arbeitslohn einer N uregelung unterzogen worden Im
nachfolgenden geben wir eine llebersicht über die für Arbeit¬
geber wie Arbeitnehmer gleich wichtigen Bestimmungen, die
mit dem l . August d. I tn Kraft traten:

N b̂en den durch Gesetz vom 21. Juli 1920 — unter
Wegmü der Unterscheidung zwischen stä digen und unstän-
dtgen Arbeit»e' m-rn — gewährten Ermäß aungen (4 für
den Tao , 24 sür die Woche und 100 für den Monat,
die auch für die zur HruShnltung zähle, d - Ehefrau des Arbeit-
nehmers gelten forme für jedes zur Hausbaltung zählende
mindelarnge Kmd 6 lür den Tag 36 ^ für die Woche,
^0 lür den Monai ) tritt vom 1 Augutt >921 an , soweit
AvAUHL Aklnotz9 13 ükA Eln !ommens1euerHesetz?K schon tn
der Zeit vom 1 April I9Zl bt« 3l . Juli 1911 berücksichtigt
worden sind, bet dem nach dem Fceilussm der vorerwähnten
Beiräge sich berechnenden Sieuerdeträge von io vom Hundert
eine weitere Ermäßigung ein und zwar : ^

s ) um 0 60 ^ täglich,
di um 3,60 wöchentlich,
c) um 15 monatlich ein.
Beispiel:  Arbeitnehmer, verheiratet, mit 4 Kindern.

Wochenlohn . 350 ^ ik
Davon abzugsfcet 2X24 -s-4X36 . . . 192

R .st >58
Hiervon 10 vom Hundert . 15 80
Hiervon ab zur Avgeltnng der Abzüge

nach § 13 E -St . G. . 3,60
Demnach einzubehalten 12.20

2. Sind Abzüge nach tz l3 des Einkommensteuergesetzes
'« der Zeil vom 1. April 1921 bis 3l . Juli 1921 nicht be¬
rücksichtigt worden, so betragen die Ermäßigungen für den

in der Zeit vom 1. August 1921 bis 31. Okiober 1921 ge¬
zahlten und bis 31 Oktober 192l fällig gewordenen Arbeitslohn:

s ) 1 40 täglich,
d) 8 40 wöchentlich,
c) 35 monatlich.
Bei den nach dem 31 . Oktober  erfolgenden Lohn-

zahlunaen kommen nur noch die etnfacken Abzüge — 0 6o
3.60 oder 15 in Frage . (Die Erhöhung fällt vrm da
ab fort)

Beispiel:  Verheiratet , zwei Kinder, Wochenlohn 280
u) für Lohnzahlungen in der Zeit vom 1. August tnS

31. Okiober 1921:
Wochenlohn . 28000
Davon abzugssret 2X24 , 2X36 . . ' 2QQQ

Rest 160 ,>0
Hiervon 10 vom Hundert . 16,00
Davon ab zur Abgeltung der Abzüge

nach § 13 E.-St .-G. . 8,40 «̂ 1
einzubehalten 7 60

d) für die Lohnzahlungen nach dem 31. Ok ober 1921:
10 vom Hundert . 16,00 (w. o.)
Davon ad zur Abgeltung der Abzüge

nach § 13 E .-St . G. 3 60
einzubkhalten 12,40

3. Der Erlaß vom 25. August 1920, wonach besondere
Entlohnungen für Ueberstunden vom Sleuerabzuge fretzu-
lossen waren, ist aufgehoben worden. Vom 1 August 1921
ob unterliegen auch die aus der Leistung von llebeistunden,
U-cherschichien, Sonntagsarbeit und sonstiger über die rege!
mäßige Arbeitszeit hinausgehenden Arbeitsleistungen erzielten
Löhne usw. dem Steuerabzüge.

4. Dagegen sind vom 1. August 1921 ab nicht mehr vom
Arbri slohn obzusetzen:

s ) K ankenkassenbeiträge usw ,
d) sonstige Abzüge, insbesondere sür Werbungskosten.
Ju den Fällen jedoch, in denen Arbeitnehmer von dem

Finanzamt eine Bescheinigung darüber eihalten haben, daß
beim Steuerabzug lözere Abzüge als 1800 jährlich zu be¬
rücksichtigen sind, treten diese döheien Avziiue an S elle der
oben genannten Betläge , ein Doppelabzug ist nicht gestaltet.

5. Den unständig beschäftigten Arbeitnehmern ist von
dem Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung lO vom Hundert de-
Arbeitslohnes einzubeballen mit der Maßrobe , daß bet Lohn¬
zahlungen nach dem 3k. Juki bt» 31 Oktober 1»2l sich der
etnzubehaltende Betrog oder der vom F nanzam «auf Beschernt-
gung zugelass-me geiinaere Betrag um 040 für je zwei
angesanpene oder volle Stunden und bei Lohnzahlungen nach
dem 3l . Oktober 1921 um 0 15 sür je zwei angefangene
oder volle Stunden ermäßigt.

Beispiel:  Unständige A.beitnehmer mit 3Vr Stunden
Arbeitszeit und 19 Lahn:

etnzubi halten 10 vom Hundert . . . . 1,90 ^
davon ab zur Abgeltung der Abzüge nach

8 13 des E. Sk.°G. in der Zeit zwi¬
schen dem I . Aug. 1921U 3l Okt l92l 0 80

einzubehnlle» l .W
In derZ -üt nach dem 3l Oktober 1921 gehen von 190

Mail nur ab 2X >5 — 0,30 . so daß 1,60 «ük einzubehaltrn sind.
6. Beine,t , wnd noch, daß die etnzuvehaltenden Steuer¬

beträge noch 846 Schlußsatz nicht mehr auf volle Mark , son¬
dern auf lO Bieunig nach unten abzurunden sind, z. B. 35
Pfennig auf 30 Pfennig.

Kleine politische Nachrichten.
Unterbrechungder deutsch-französtschen Verhandlungen.

G -i f, 3. Aug. Der . Ten ps " metoei : Die Beratun ien
zwischen deutschen und französischen Sachoei ständigen sind
unierbrockun worden. Sie weiden eist nach der S 'tzung des
Obersten Rates wieder ausgenommen, d. h. nach Erledigung
der oberscdl fischen F age.

Die Tagesordnung der Entente Konferenz.
Paris , 2. Aug. Nach dem Echo de Paris wird die

Tagesordnung der am kommenden Montag tn Paris begin¬
nenden Konferenz des Obersten Rates die folgenden 8 Punkte
umfassen: 1) Entsendung von B-nstä kungen nach Oberkchle
sien, 2) Feststellung der deutsch polni chen Grenze in Ober¬
schlesien an Hand der Volksabstimmung, 3) die seit M8 z
und Apiil tn Anwendung b fia lichen wirtschaftlichen und
militärischen Sanktionen . F -ankreich beantragt die Ausrecht-
erhaliung , England ihre Aushebung. 4) die Urteile gegen die
Kltegsbeschuldigten im Leipziger P ozeß, 5) Maßnahmen,
um dem wt>tlchaftlich-n Elend tu Rußland entgegen mwtiken,
6) Entwaffnung Deutschlands, Maßnahmen zur Durckfüh
rung einer wirtschaftlichenKontrolle, 7) Ortemsragen . 8) die
albanische Frage.

Skepsis in London.
London, 3. Aug. Aus Mitteilungen führender politischer

Persönlichkeiten Englands über die Eventualitäten , die die
Konferenz des Obeisten Rates am 8. August bringen könnte,
ist zu entnehmen, daß nach wie vor ein innerer Gegensatz
zwischen der englischen und italienischen Wirtschaft und der
französischen Machtpolirik Deutschland gegenüber besteht.

Man glaubt , daß die Kreise, die hinter Briand stehen, jetzt
die Gelegenheit für gekommen erachten, alles auf die ober¬
schlesische Karte zu sitzen, um dann überhaupt freie Hand zu
erhalten und aus irgend einem Grunde den Einmarsch in
das Ruhrgebiet doch zu unternehmen.

Das Gutachten des italienischen Kommissars.
Berlin , 3. Aup Aus Rom wird gemeldet: Im aus¬

wärtigen Ausschuß in Rom wuide gestern die oberlchl-st'che
Frage besprochen. General de Marint betonte in seiner An-
iprache, daß die unlerirdischen Schätze tn Oberschlesien durch
daS ganze Gebiet reichten und einen technischen Zusammen¬
hang des I idustrtegebteteS helstellten, der eine Teilung un¬
möglich mache. 90 Prozent aller Bergwerke und Fabriken
seien außerdem im Besitz von Deutschen DaS einzige Zu¬
geständnis , das Italien anscheinend zu empfehlen gewillt ist,
besteht in der Zuerkennung deS Grenzgebietes bei MySIowitz
an Polen.

Französische Hetzlüge«.
Berlin , 3. Aug. Pariser Ze taugen berichten, daß der

französische Außmmtnlster die Meldung ei halten habe, der
Mörder des M jmS Montaöire sei ein deutscher Oberschle-
ster namens Joschke, 21 Jahre alt. Diese Nachricht widerspricht
den bisher vorliegenden Ergebnissen der Untersuchung voll¬
ständig.

Der Flüchtlingsstrom aus Oberschleflen.
Berlin , 3 Aug. Nach Meldungen aus Oppeln sind in

der letzten Woche über Oppeln wieder 2580 Flüchtlinge auS
Oberjchlesi«n in das Reichsgebiet gefahren.

Tschechische Wünsche nach deutschem Gebiet.
Berlin , 3 Aug. AuS Prag wird gemeldet : Anläßlich

einer Jaterp -llationSbeantwortung erklärte Außenminister
B welch die Grenze der Tschechoslowakei mit Obeischlesien als
unbefriedigend . Sowehl strategische wie zolllechnische Rück¬
sichten forderten dring ,nd ihre Berichtigung. Besonders wich¬
tig sei für die Tschechoslowakei die Erwerbung von 16 Ge¬
meinden in der Nähe von Troppau , die im rein deutschen
Kreise Leobschütz liegen.

Die Marokkaner vor Melilla.
Madrid , 3. Nug. W e aus O an gemeldet wird, treffen

fortgesetzt zahlreiche spani 'cbeZ'viiflüch linae auf französischem
BodlN ein, die über die Entw -cklung des Kabylen Aufstand-
in der spanischen Zone Marokkos sehr bemerkenswerte An¬
gaben machen. Danach ist der Aufstand heute allgemein.
Mit dem Augenblick, als die ersten Erfolge der Aufständischen
bekannt wurden , erhoben sich zahlreiche Siämme , die schon
ihre Unterwerfung angezetgt hatten, von neuem. Die ganze
Gegend von Kerl und Marcbica, die tn landwirtschaftlicher
und bergbaulicher Hinsicht sehr wichtig ist, steht in vollem
Aufruhr . Man kann sagen, daß sie praktisch von den Spa¬
niern bereit» vollkommen gesäubert ist. Die Flüchtlinge geben
übereinstimmend ihrer Ansicht Ausdruck, daß man sich einem
regelrechtenH üligen Krieg der Riffbewohner gegen die Spanier
gegenüber seye, dessen Endziel eS sei, die Spanier aus den
ihnen auf der Konferenz von Algeciras zugesp ochenen Ge¬
bieten hinauszuj igen. Schon haben die Aufständischen daS
Meer erreicht u »d zwar am Kop de Lagua , dar die Ostsp'tze
der Bucht von Melilla bildet. Melilla ist von Marokkanern
umzingelt und wird von ihnen mtt Geschützen belchofsen.
Das F -uer der Marokkaner beherrscht die Reede von Melilla
in solchem Maße , daß Einschiffung und Landung von Trup¬
pen sehr gefährlich ist und nicht ohne erhebliche Verluste be¬
werkstelligt werden kann.

Französische Geschäfte mit deutschen Kohlen.
Berlin , 2 Aug. Aus Wien wird gemeldet: Zwischen

Ungarn und Frankreich wurde ein Abkommen getroffen, wo¬
nach von Frankreich ,m Laufe dieses Jahres , und zwar noch
in der ersten Hä s e des Monats August, größere Ladungen
Kohlen und Koks aus Frankreich bezw. den besetzten deutschen
Gebieten nach Ungarn verladen werden. (Dieser Vorgang
e>hellt, wie gut es die Franzosen verstehen, mtt deutscher
Reparationskohle Geschäfte zu machen.)

Anspruchsvolle Herrschaften.
Paris , 3. Aug. Die Reparationskommisston hat den

Grundsatz aufgestellt, daß die Alliierten hinsichtlich der nach
dem F jeden»vertrag von Deutschland zu liefernden Kohlen
berechtigt sind, die einzrlnen Qualitäten der Kohlen in dem¬
selben Verhältnis zueinander zu verlangen, w 'e sie in Deutsch¬
land selbst verbraucht werden. Außerdem t ü fen nach einem
Beschluß der Kommission die Alliierten gewisse Kohlensorten,
für die sie kein Bedürfnis zu haben glauben , durch andere
austauschen lasten.
Die Deutschen in Amerika verlangen ihr Eigentum wieder.

New Jork , 2. Aug. Die Frkf. Zta . schreibt: 12 deutsche
Firmen haben das Verfahren zur Wiedererlangung thre-
Etgentums eingeleitet. Sie gründen ihre Hoffnungen beson¬
ders darauf , daß die FriedenSresolutton die Beschlagnahme
nicht ausdrücklich legalisiert hat.

DeutschfeindlicheKundgebungen in Böhmen.
Aussig, 3. Aug, Gestern kam es tn Aussig zu deutsch¬

feindlichen Ausschreitungen. Zahlreiche deutsche Paffanten



wurdet! verprügelt . In der Stadt herrscht große Aufregung
über die Legionäre, die an den gestrigen Ereignissen die
Schuld tragen.

Die Stellung des Kabinetts Wirth.
Hamburg . 3. Aug. Bon parlamentarischer Sette erhält

die Neueste Hamburger Zeitung eine Zuschrift, in der sest-
gestellt wird, daß die RetchSregternng vollkommen klar über
die Notwendigkeit ihres Rücktrittes sei, falls sie in der ober-
schlesischen und in der Frage der Sanktionen keinen Erfolg
erzielt.

Wettlanf zwischen Mehreinnahmen «nd Defizit.
Dresden , 3. Aug. Im Monat Juli sind die Einnahmen

des Reiches um fast 20 Prozent gegenüber dem Voranschlag
gestiegen. Dennoch ist keine Besserung der Finanzlage da¬
durch eingetreten, da auch die Auslagen um etwas über 25
Prozent den Eiatooranschlag überschritten haben.

Nene Kampfansage der B . K. P . D.
Die „Rote Fahne " veröffentlicht einen wortreichen Auf¬

ruf des Exekutivkomitees der dritten Internationale , der daS
Ergebnis der Reden und Beschlüsse des dritten Weltkongresses
zusammen faßt. Der Aufruf schließt in folgender Aufforderung
zum Bürgerkrieg : Neuen großen Kämpfen gehen wir ent¬
gegen. Rüstet euch für neue Schlachten. Richtet die allge¬
meine Kampffront des Proletariats auf.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. August 1921.

* Dortrag Eberhard Wildermuth . In etwas dichter
besetztem Saale als beim vorhergehenden Vortragsabend sprach
gestern Assessor Eberhard Wildermuth Stuttgart , der Landes¬
vorsitzende der D. d. I . über das Thema : „Grundlinien
deutscher Politik ". Er gab zunächst eine Definition des Worts
„Politik " als des Bestrebtseins, die Geschicke des Staates bezw.
der Staaten zu beeinflussen, eine Möglichkeit, die uns z. Zt.
allerdings nur in sehr beschränktem Maß offen steht. Was
zunächst die Innenpolitik anbelange , so müsse man die uns
überkommeneOrdnung des Klaffenstaats (letzteres will der Red¬
ner übrigens nur im gesellschaftl. Sinn verstanden wissen) über¬
winden u. ihre Keime, die sich auch heute trotz des SystemwechselS
wieder geltend machen bezw. bis jetzt nicht überwunden wer¬
den konnten, bekämpfen. Insofern sei wahrhafte Demokratie
als das Geltenlassen jedes Einzelnen und jeder Individuali¬
tät daS, was wir anzustrebeu hätten, das, wofür besonders
die Jugend , die von Vorurteilen noch frei sei, eintreten müsse.
In diesem Zusammenhang streifte der Redner noch das
Problem der Lohnarbeit , von defsenrichrigerLösungeS abhänge,
ob wir als Ganzes dem sicheren Niedergang verfallen sind wie
die Antike an dem System der Sklavenarbeit , und das darin
bestehe, auch dem einfachen Mann dem Mann an der Ma¬
schine, zu einer inneren Einstellung zu seiner Arbeit zu ver¬
helfen. Im übrigen liege der Schwerpunkt unserer Politik
im Ausland . Der Redner hofft, daß es einmal gelingen möge,
daß alles Volk deutscher Zunge sich zusammenfinde in dem einen
großen Deutschland, und hofft, daß es uns gelingen möge, den
Gedanken der Gleichberechtigung aller Völker in die Welt
hinauszutragen , aber auch daß wir , wenn die Ketten des
Gewaltfliedens von Versailles einmal gefallen sein sollten,
in weiser Mäßigung das demokratische Ziel nicht vergäßen.
Ob der Deutsche im allgemeinen politisch wirklich so hoff¬
nungslos unbegabt ist, wie manche Leute meinen, möchte
Wildermuth bezweifeln, indem er auf die überlegene u. vor¬
bildliche Wirtschaftspolitik unserer großen Jndustriekonzerne
vor dem Krieg hinweist, was Prof . Kantorowicz veranlaßt,
nachher in der Diskussion einen Unterschied zwischen unserer
Wirtschaftspolitik und unserer Außenpolitik, die leider nur
zu sehr Machtpolilik gewesen sei, zu machen. Dagegen sieht

auch Wildermuth den Grund unseres Zusammenbruchs in
unserer „JllusionSpoltiik ", die die Dinge immer so ansah,
wie man sie haben wollte und nicht, wie sie eigentlich waren.
Diese innere Unwahrhaftigkeit uns selber gegenüber, für die
man auch ein bezeichnendesBeispiel an uns,rer Schulerziehung
habe, die darauf ausgegangen sei, möglichst viel Wissen bei-
zubrtngen , vielmehr vorzmäuschen, anstatt den Haupmach-
druck auf Charakterbildung zu leaen, erklärt sich der Referent
aus einem gewissen überspannten Idealismus . Was wir dem
entaegenzuhalten hätten, sei rückhaltlose Wahchüt gegen unS
selbst und Wille zum Anderswerden und Andersmachen. Der
Redner schloß mit einem Appell an die Jugend , die dazu beru¬
fen sei. DerVorsitzende des Abends stud. tur . Hägele dankte dem
Referenten im Namen der Versammlung für das Gebotene.
In der folgenden Diskussion wurden von den verschiedenen
Rtdnern die einzelnen Punkte de? Vortrags erweitert und
mit Beispielen belegt. Professor Kantorowicz Freiburg stellt
in einer Rede, die übrigens in manchen Wendungen eine
nicht zu unterschätzende Gegensätzlichkeit zu den Ausführungen
des Vorredners erkennen läßt, das undemokratische Verhalten
der früheren Regierung an den Pranger , die in dem
Mach frieden von Bukarest Rumänien jeden Zugang zum
Meer , in dem Frieden von Breft-Litowsk Rußland den
Besitz fall aller seiner für die Existenz des russischen Reichs
nötigen Randstaaten nahm . Ec weist auf die vorzügliche
englische Politik hin, die es verstehe, immer mit der
eigenen Interesse dasjenige anderer zu vereinigen und sich
so deren Freundschaft zu sichern. Professor Bauser sieht in
unserer Kleinstaaterei den Grund unserer unglückseligen seit¬
herigen Entwicklung und tritt für den Einheitsstaat ein.
WaS die Schulfrage betreffe, so haben wir mit oder trotz
unseres „Wissens" Fiasko gemacht; was aber kein Grund zu
dauerndem Pessimismus sein dürfe. Er schließt mit dem
Hoffnung,daß der Abend zum Wiederaufleben der D.d Jugend¬
gruppe in Nagold beigstragen habe, eln Wunsch, dem sich
auch die Leitung der Versammlung im Schlußwort anschließt.

Deutsch- demokratische Jugendwoche. Als Abschluß
ihrer öffentlichen Veranstaltungen veranstalten die Freunde
der demokratischen Jugend morgen Abend eine Filmvorfüh¬
rung . Diese ist umso begrüßenswerter , als der in vielen
Orten unseres schwäbischen Heimatlandes vorgeführte Neckar¬
kanalfilm zur Vorsstarung gelangt. Den Rahmen gibt ein
Unter haltungs - und Familienabend , den im übrigen musi¬
kalische und literarische Darbietungen ausfüllen . — Zu diesem
Abend ergeht Einladung an die aesamte Einwohnerschaft
Nagolds . Beginn V»9 Uhr in der Traube.

* Fahrpreise bei den Kraftwagen Personenposteu.
Neuerdings sind in der Presse mehrfach Klagen über die Höhe
der Preise bei den Kraftfahrlinien der Reichspost Verwaltung
laut geworden. Hiezu wird von zuständiger Seite geschrie¬
ben : Der Fahrpreis bet den Kraslwagen-Personenposten ist
zur Zeit auf 50 für den Km. festgesetzt; das ist nach Ab¬
zug der aus den Einnahmen zu entrichtenden Verkehrs sie uer
kaum das 7fache des Tarifs der Vorkriegszeit, der 7 ^ für
den Km. betrug. Die derzeitigen Betriebskosten sind jedoch
auf weit mehr als das 7fache gestiegen. Beispielsweise be¬
tragen die Kosten für Benzin oder Benzol zur Zeit das 30
bis 35fache der Vorkriegszeit. Infolgedessen hat die Post¬
verwaltung , um ihre Selbstkosten zu decken, nicht unerhebliche
Zuschüsse zu den Personengeldeinnahmen zu leisten. Unter
diesen Umständen ist an eine Ermäßigung der Fahrpreise
zur Zeit umsoweniger zu denken, als bei einer solchen Er¬
mäßigung keineswegs eine Verkehrsstetgerung in dem Umfang
zu erwarten wäre, daß hiebei auch nur annähernd gleiche
Einnahmen wie bet dem jetzigen Fahrpreis erzielt würden.
Auch die Privatunternehmer von Kraftfahrlinien in Würt¬
temberg ei heben grundsätzlich keine niedrigeren, vielmehr zum
Teil höhere Fahrpreise als die Reichspostoerwaltung. Was
die Reisegepäckgebühren bei den Kraftwagen Personenposteu
anbelangt , so ist darauf hinzuweisen, daß für kleinere Gepäck¬
stücke bis mm Gewicht von etwa 5 Kgr., die ohne Belästi¬
gung der Mitreisenden im Personenraum untergebracht wer¬
den, Gebühren überhaupt nicht erhoben werden. Auch sonst

sind die Gebühren wesentlich niedriger, als die Gebühren
beim Versand gewöhnlicher, Über 5 Kgr. schwerer Pakete, die
in der Nabzone zur Zeit auf 6- 18 ^ festgesetzt sind.

* F,rnsprech»Nebenstrllen. Die Reichstelepraphenve»
waltung beabsichtigt, den Fernsprechteilnehmern größere Frei¬
heit in der Herstellung und dem weiteren Ausbau rhrer Ne¬
benstellenanlagen zu geben. Schon immer wurde es von den
Teilnehmern als ein Mangel empfunden, daß die Hauplstellen
nicht reichSetgenerNebenstellenanlagen nicht durch unmittel¬
bare Leitungen (Querverbindungen ) mit einander verbunden
werden konnten. Das soll künftig gestattet sein und zwar
nicht nur zwischen Hauplstellen im Anschlußbereichdesselben
Ortsnetzes, sondern in Ausnahmesällen auch zwischen Haupt¬
stellen ,n den Anschlußbereichen verschiedener Ortsnetze, soweit
diese nicht über 25 Klm. von einander entfernt sind. Die
Ober -Postdirekttonen sind vom Retchtpostmintster ermächtigt
worden. Anträgen auf Herstellung von Querverbindungen
dieser Arten fortan , zunächst widerruflich zu entsprechen.
Weitere Maßnahmen , durch die dem Fernsprechteilnehmer
die Möglichkeit gegeben werden soll, gegen Zahlung von
Sondergebühren seinen Anschluß zur Steigerung der Benut-
zungswöal 'ckkeit weiter auSzunützen, sind in Vorbereitung.

* Postverkehr mit den ehemaligen österreichischen Ländern.
Die Zahl der unzureichend sreigemach'en Bllessendungen ist noch immer
sehr beträchtlich. Besonders häufiz werden derartige Sendungen nach
Orten im Hultschiner Ländchen und in den von der ehemaligen öfter-
reich-ungarischen Monarchie abgetrennien Gebieten(Böhmen. Mähren,
O 'sterreichifch-Schlesien. Galizien, Bosnien-Herzegowina, Dalmatien,
Küstenland, Südtirol, Teile von Kärnten, Krain, Nieder österreich und
Unaarn) unrichtig nach den Sätzen, die' im Verkehr mit dem fetzigen
O sterreich und Ungarn und im innerdeulschrnVerkehr gelten, steige-
macht. Es wird deshalb daran erinnert, daß die vorbezeichneten Ge¬
biete an Italien, Jugoslawien, Polen. Rumänien und die Tschecho¬
slowakei gefallen sind und daß Bliesscndungeo dorthin den Weltpost¬
vereinsätzen unierllegen. — Vom >. August an wird der Me.stbelrag
einer Postanwelsung aus Deutschland nach Oesterreich auf Slli0 Kro-
nen und der Meistbetrag einer Postanweisung aus Oesterreich nach
Deutschland auf 500 erhöht.

* Auslandspostverkehr über England. Vom 1 August an
änderten sich die Gewichtsgebühren sür Postpakete nach allen Ländern
mit den Leitwegen über Hamburg — England und Belgien — oder
Niederlande— England, well die britische Postoerwaliung, wozu sie
nach den bestehenden Bertiägen berechtigt ist, veränderte Gebührenan¬
teile, — teils höher teils niedriger als bisher— beansprucht. In den
sonstigen Annahmebedingungen hat sich nichtsg ändert. Nähere Aus¬
kunft erteilend-e Postanstalien.

* Zur Milchfrage. Vielfach scheint die Auffassung zu
herrschen, daß mit dein 1 September 192l die öffentliche Be¬
wirtschaftung der Milch gänzlich aufbört . Diese Ansicht ist
durchaus unzutreffend. Nach § 13 der Reichsmilchverordnung
vom 30. April 1921 können die Landeszsntralbehörden mit
Zustimmung des ReichSministers für Ernährung und Land-
wirtschafl für die Zeit bis zum l . September l92l abwei¬
chende UebergangSbestnnmungen erlassen, d. h. sie können
gegebenenfalls unter Aufrechterhaltung der früheren Vorschrif¬
ten über die Milchzwangswirlschaft das Inkrafttreten der ge¬
nannten Verordnung bis zum 1. September 1921 hinauSschte-
ben. Von dieser Ermächtigung hat das württ . Grnährnngs-
mtnisterium keinen Gebrauch gemacht, nachdem die Vertreter
des Käsereigewerbes des württ . Oderlandes , des Verbands
landwirtschaftlicher Genossenschaften und des Butter - u. Käse¬
großhandels in einer am 21. Mat 192l in Ravensburg sehr
stark besuchten Versammlung einstimmig eine Entschließung
angenommen hatten, bei dem Uebergang von der Zwangs-
bewirtschaftrmg der Milch und Mtlcherzeugnisse in eine freiere
Wirtschaft insbesondere durch Förderung des Abschlusses von
Lteferungsoerträgen und gewissenhafte Einhaltung der letzte¬
ren, sowie der bedungenen Preise dahin zu wirken, daß die
Versorgung der württ . Bevölkerung nicht gefährdet wird.
In seiner Verfügung über den Verkehr mit Milch u. Milch-
erzeugnissen vom 24 Mai 1921, hat daher das württ . Er¬
nährungsministerium sogleich AusführungSoorschrifien zur
Reichsmilchverordnung erlassen. Am 1. September l92l tritt
daher eine Aenderung in den z. Zt. geltenden Bestimmungen
über die Bewirtschaftung der Milch nicht ein . Die Kon-
zesstonierungspflicht des Mtlchhandels , die Kontingentierung
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Zähle nicht die bangen Stunden,
Die des Lebens Nacht entsteigen,
Zähle nur . wenn sie entschwunden
Wieviel Sterne sie dir zeigen! Srelter.
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Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler

28> (Nachdruck verboten.)

Die alte Frau sah mit einem guten, stillen Blick in sein
kühngeschnittenes Gesicht. Dann blickte sie in FeeS Augen
und zuletzt wieder in die seinen.

Nach einer Weile sagte sie leise:
„Ja , ja , mein Junge — ein Mutterherz ist selten mutig

— es bangt sich zu sehr. Aber davon wollen wir nun nicht
mehr sprechen. Rufe doch bitte mal die Wedltch herein, Hans,
sie soll den Kaffee bringen . Und dann setze Dich auch an
den T sch".

HanS rief zur Tür hinaus : „Frau Wedlich, Kaffee!"
Fee mußte lachen. Mit großen erstaunten Augen sah sie

sich in dem schlichten Zimmer um. Sie wunderte sich immer
wieder, daß ihr Verlobter seine Mutter in dieser ärmlichen
Umgebung ließ. Das Stübchen war zwar ganz behaglich,
aber doch sehr schlicht und einfach. Warum nahm er seine
Mutier nicht zu sich in sein Haus?

Nun kam die kleine, rundliche Frau Wedlich mit der
Kaffeekanne herein. Diese war aus weißem Porzellan mit
blauen Blümchen verziert, über denen einige Schmetterlinge
schwebten. Frau Wedltch setzte sie umständlich und feierlich
aus den Tisch und rückte noch ein wenig an den Taffen,
damit sie noch etwa« länger auf die vornehme, junge Dame
blicken konnte.

„Soll ich den Kaffee einschenken, Frau Ritter ?" fragte
sie diensteifrig.

„Nein, Weltlichen, lassen Sie nur , das mache ich selbst",
antwortete diese.

Da zog sich „die Wedltchen" langsam zurück.
HanS sah ihr lachend nach.

Seine Mutter wollte nun die Tassen füllen, aber Fee
kam ihr lächelnd zuvor.

„Laß mich das tun , liebe Mutter , bleibe Du ruhig sitzen",
sagte sie und bediente mit der ruhigen Anmut ihrer Bewe¬
gungen erst die alte Frau , dann Hans und sich.

Ritter ließ die Augen nicht von ihr. Es schien ihm ein
herrlicher Anblick, wie sie so graziös und selbstverständlichan
dem weißgedcckten Tisch hantierte. Es war , als habe sich eine
junge Fürstin in daS schlichte Stübchen seiner Mutier verirrt,
den kleinen Raum mit L cht und Sonne erfüllend. Die
schlanken, weißen Hände taten ihr Werk so gesch.ckt, daß eS
eine Lust war , ihnen zuzusehen.

Mitten auf dem Tisch stand ein großer Napfkuchen, der
mit dem wirklich guten Kaffee lieblich um die Wette duftete.
Man sah, daß eS ein richtiger hauSgebackenerKuchen war.

Fee nahm tapfer eine Schnitte davon und sch en sie mit
Behagen zu verzehren. Lächelnd sah HanS zu seiner Mutter
hinüber . Die beobachtete Fee ängstlich. Gr wußte, daß die
Mutter den Kuchen selbst gebacken hatte, und daß sie nun
besorgt war , ob er Fee auch munden würde. Ec selbst be¬
vorzugte diesen von der Mutter gebackenen Kuchen sehr, schon
um ihr eine Freude zu machen.

Fee fand sich mit bewundernswerter Sicherheit in der
ihr ganz ungewohnten Situation zurecht. Sie saß an dem
schlichten, sauber gedeckten Tisch, als sei sie es gar nicht an¬
ders qewöhnt. Sie fand sogar, daß diese Kaffeestunde einen
gewissen Reiz hatte.

Als sie nach einer Weile noch eine zweite Schnitte Ku¬
chen nahm — sie tat eS natürlich, um der Bewirtung Ehre
zu erweisen — atmete Frau Ritter auf und ihr Gesicht be¬
kam einen freudigen Ausdruck

„Schmeckt Dir der Kuchen, Töchterchen?"
Fee nickte lächelnd.
„Ganz vorzüglich, Mutter , ich habe mir darum noch ein

zweiter, großes Stück genommen. Du hast ihn sicher selber
gebacken, weil er so köstlich ist."

Frau Ritter nickte strahlend.
„Ja , Hans mag ihn immer sehr gern, obwohl er doch

jetzt verwöhnt ist, und da hoffte ich, er würde Dir auch munden."
Hans Ritter dachte, wie vorzüglich Fee eS verstand, sich

die Gunst seiner Mutter durch ihr ganzes Verhalten zu er¬
ringen . Er wußte, daß der Mutier nun ein Stein vom
Herzen gefallen war . Sie hatte sich so sehr gebangt vor dem

ersten Besuch ihrer vornehmen Schwiegertochter. Und doch
hatte sie diese gern kennen lernen wollen, um selbst prüfen
zu können, ob ihr Hans auch eine gute Frau bekam.

Frau Ritter wurde nun unbefangen und wärmer und
plauderte angeregt mit dem Brautpaar . Einige Male hatte
sie schon befremdet gelauscht, wenn Hans seine Braut beim
Namen ries. Der kam ihr so wunderlich vor. Schließlich
faßte sie sich ein Herz und fragte:

„Wie nennt Dich der Hans immer, mein Töchterchen?
Höre ich recht, sagt er „Fee" zu Dir ?" „Ja , Mutter ."

„Aber das ist doch wohl nicht Dein Name, das ist wohl
nur ein Kosewort?"

Fee wurde ein wenig rot, weil sie dachte, daß ihr Ver¬
lobter ein Kosewort ihr gegenüber sicher nicht anwenden würde.

„Ich heiße Felicitas, ' liebe Mutter , und werde -in der
Abkürzung „Fee" gerufen. Mit einer Fee habe ich aber gar
nichts gemein", sagte sie lächelnd. .

„Felicitas — Felicitas ", prägte sich Frau Ritter den
Namen ein. „Nun . das ist wohl ein sehr vornehmer Name,
ich habe ihn noch nie gehört. Aber Fee, das klingt doch viel
hübscher. Und ich denke doch, daß Du sehr viel von einer Fee
an Dir hast. Du hast so schöne» goldenes Haar und bist so
fein und lieblich. Ich alte Frau dark Dir das wohl sagen.
Mit so goldenem Haar habe ich mir als Kind immer die Feen
und die Prinzessinnen vorgestellt. Der Hans übrigens auch.
Wenn Du es mir erlaubst, möchte ich Dich auch Fee nennen.

„Ich bitte Dich darum , Mutter . Auf den Namen FelicltaS
höre ich kaum, der ist mir ganz fremd geworden."

Ueber eine Stunde blieb das Brautpaar in der beschei¬
denen Behausung der alten Frau . Inzwischen war eS dun-
kel geworden, und die Lampe mußte angezündet werden.
Da sah das kleine Zimmer ganz traulich aus.

Aber dann brach HanS zuerst auf.
„Ich muß Dich Tante Hofrat wieder abliefern, Fee,

sonst wird sie ungnädig ", sagte er mit dem feinen Spott¬
lächeln, das er meist sür die Hofrätin hatte.

Fee erhob sich. «Ja , wir müssen uns auf den Heimweg
machen. Wenn Du erlaubst, liebe Mutter , besuche ich Dich
mit HanS bald einmal wieder.

Die Augen der alten Frau leuchteten auf.
„Ja — willst Du das wirklich tun — bin ich Dir nicht

zu gering ?" (Forts , folgt.)
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und Rationierung der Genußmtlch der BedarfSgemetnden, die
die bisherigen Milchl eferbeziehungenauf Grur .d des Vertrags
oder behördlicher Anordnung und dergl. werden also auch
nach dem 1. September 1921 unverändert forlbsstehen. Von
einer Kündigung des Liefervertrags auf diesen Zeitpunkt muß
den Erzeugern schon deshalb abgerateu werden, weil sie nur
während der Dauer des Liefervertrags die sich aus diesem
ergebenden großen Vorteile genießen und nach Auflösung deS
VenraaS gegebenenfalls wieder behördlich nach Maßgabe der
Reichömilchoerordnunq und der württ . AussÜhiungsbesttm-
mungen hierzu zur Milchlteferung angehalten werden müßten.

* Der Sternenhimmel im Monat August. Im Ernte
monat August herrjcht der Hochsommer. Obwohl die Tage
setzt merklich abnehmen, läßt uns die Sonne doch noch ein-
mal ibre ganz- Kraft in den Hundstagen — so genannt nach
dem Aufgang oes Sirius , des Hauplsterns im „Großen Hund"
_ fühlen. Die Zeit der MmernachtSdämmerung ist vorbei.
clnsolgldessen zeigt sich der Himmel in viel reicherem Sternen-
sthmuck als im Juli . Noch tu der Dämmerung erscheint
nahe dem Zenit , die glänzendweise Weaa in der Leier, west¬
lich von ihr der gelbrote Arklur. der Hauplstern des Stern¬
bildes des Bootes , lies am westlichen Horizont die weiße Spika
(Lehre ) in der Jungfrau Des im Süawesten funkelt der
rote Antares im Skorpion . Südlich von der Leier fällt der
Stern erster Größe Atair im Adler auf. Oestlich von Wega
steht das Sternbild des Schwans mit Deneb als Hauvtstein,
und Cassiopeia. Ueber dem nordöstlichen Horizont lst Capella,
der unserer Sonne ähnliche hellste Stern im Fuhrmann , schon
ba d zu finden. Der Himmelswagen (Große Bä ), der in
unseren Breiten nie untergeht , steht hoch im Nördwesten.
Jetzt kann auch die Milchstraße, die unseren Bücken während
der letzten Monate durch die lange Dämmerung entzogen war,
wieder besser beobachtet werden. Von Südwesten steigt sie
in zwei getrennten Armen auf, die sich im Schwa» vereinigen,
um dann ungeteilt nach Nordoste,r weiter zu fließen. Am
Abendhimmel sind keine Planeten mehr zu finden. Dagegen
strahlt Venus gegen 3 Uhr als Morgenstern am östlichen
Himmel in schönstem Glanz. Anfangs August ist am Mor-
geuhimmel Merkur noch V« Stunde sichtbar. Mitte August
geht Mars kurz vor der Sonne auf. Am 3. Abends ist Neu¬
mond, am 10. nachm, erstes Viertel, am 18 nachm. Vollmond
am 26. nachm, letztes Viertel. Die Sonne tritt am 24. aus
dem Zeichen des Löwen in das der Jungfrau . Die „Zeichen"
find gleiche Abschnitte der in 12 Tette geteilten Ekliptik oder
scheinbaren Sonnenbahn , und nicht zu verwechseln mit den
gleichnamigen Sternbildern . Um den 10. August sind Stern¬
schnuppen besonders kä fiq, dis ihren scheinbaren Ursprung
im Perseus , der tief im Osten neben Crpella steht, zu haben
scheinen, und deshalb Perseiden genannt werden.

* Auch eine Folge der Hitze. Nicht nur Schnee und
Sturm , »ondern auch große Hitze verursachen Störungen in
Der Fernsprechleitung. Die große Hitze hat das Metall aus¬
gedehnt, die Drähte bekommen ein zu großes Gehänge und
berühren sich Dadurch ist eine Verständigung vielfach nicht
mehr möglich. Abhilfe kann hier durch Anziehen der Drähte
selbstverständlichnicht geschaffen werden, da man dadurch die
Drähte nur noch weiter ziehen würde und später bei eintre-
tender kühler Witterung wären sie zu kurz und würden
reißen. Man wird also schon auf Abkühlung warten müssen.

Gewitter. Nachdem wir bis gestern vorzügliches Ernte¬
wetter gehabt hatten , setzte gestern mittag gegen 3 Uhr ein
Gewitter ein, das mit ausgiebigem Regen verbunden war.
Leider hat es dabei auch zweimal gehagelt und die Folgen
sind an unseren Obstbäumen, aber auch an der Frucht , die
zum Glück zum müßten Teil eingebracht ist. nicht ohne Fol¬
gen geblieben. Trotzdem dürfen wir in Nagold noch von
Glück sagen, wenn wir uns den folgenden Bericht aus Wild-
berg Vorhalten:

o Furchtbarer Hagelschlag. Wtldberg, 3. Aug. Ein
Unglückstag, wie ihn sich die ältesten Leute nicht denken können,
ist über unsere Stadt hereingebrochen. Mittags nach 2 Uhr
zuckten die ersten Blitze über unserem Tal und brachten nach
und nach ein Gewitter. Ueber den langsam einsetzenden Regen
war man sehr erfreut, denn unter der Hitze und Dürre litt
auch hier alles . Das Gewitter blieb aber im engen Tal , das
Sulzer Eck versperrte ihm den Weg, und da von Nagold
herunter ein zweites Gewitter kam, bildeten diese beiden ein
Wetter , das zu beschreiben kaum möglich ist. Ein fürchter¬
liches Blitzen und Donnern Hub an und die Schleußen des
Himmels öffneten sich mit solcher Gewalt , daß von den Hängen
herab ganze mächtige Ströme dahintosten, alles mit sich
sortreißend was ihnen im Wege stand. Nicht genug, daß
ein wolkenbrucharttger Regen niederging, eS kamen sehr
frühe auch Schloss ». Und eine halbe Stunde lang tobte
ein Hagelwetter, daß die ganze Gegend in eine Wirtter-
landschaft verwandelt war . Lauter taubeneigroße Hagelstücke
lamen daher und so dicht, daß die Wasserabzugskanäle im Nu
verstopft waren . Da stauten sich die mit Sand , Steinen,
Hagelkörnern u. anderen vermischten Massen, so daß die Leute

tttefe Eisschichten wegschaffen müssen. In der
Nagold sah man die Massen dahertreiben wie beim Eisgang

Er - Es war fürchterlich. In den Häusern wußte man
nicht wo ansangem um dem Wasser zu wehren. Es ging auch
noch ein riesiger Sturm . Der hat einen noch eilig nach Hause
fahrenden hochbeladeuen Wagen bet einer Wegbiegung ersaßt

tunger Mann kam darunter , doch zum
Glück hats 'hm nichts geschadet. Von den Dächern wurden
Ziegel gerissen und von den Bäumen das wenige Obst ab¬
geschlagen. Da und dort auch Bäume um- oder zerrissen.
Großen Schaden hatten die Leute, die an der Kochsteige woh¬
nen . Vom Berg herab drang das Wasser in ihre Häuser
ein, so daß, wenn das Unwetter nicht bald nachgelassen hätte,
noch Schlimmeres zu befürchten gewesen wäre. In den Gär¬
ten sind alle Gemüse zerschlagen— sie bieten ein jammer¬
volles Bild. Für die Feldern ist eS ein Glück, daß
das Wetter nicht 8 Tage früher gekommen ist. Stark zwei
Drittel von Dinkel. Gerste und Weizeu sind eingebracht. Der
Haber steht noch ganz. Weizen war eben noch nicht so reif,
daß man ihn holen konnte. Da sind meistens solche Leute
geschädigt, die nur eine kleine Landwirtschaft oder nur ein
Allmandstück von dem sogenannten Maieracker haben. Auch
am Mohn ist viel Schaden angerichtet, obwohl auch von
diesem schon da und dort der reise eingehetmst worden ist.
Nun sehen wir die Nagold wieder hochgesüllt ihre rolgesärb-
ten Wasser dahinwälzen, doch noch nach vielen Jahren
«urs man mit Grausen von diesem 3 August sprechen.

Wie wir erfahren, hat das Wetter sich talabwärts bis gegen
Tetnach hingezogen, doch schon von Talmühle an nicht mehr
so viel geschadet. Auch in Effrrngen soll eS nicht so fürch¬
terlich gelobt haben und von Schönbronn hörte man , daß eS
dort kaum noch geregnet habe.

Württemberg.
Ehrentafel für die gefallenen Turner. Calw, 2. Aug.

Am Sonntag um 11 Uhr vollzog tn ernster, wü diaer Feter
der Turnverein Cnlw die Enthüllung der Ehrentafel für seine
35 im Weltkrieg gefallenen Mitglieder in der Turnhalle.

Mühlenbefitzervereinignng. Horb, 3 Aug. In einer am
Sonntag im Lmoenhof gihattenen Versammlung von Müh-

s lebesitzern des SchwarzwatdkretseS wurde eine Genvssenichaft
! unter der Firma „Mühlenoereinigung Rottweil " gegründet,
s Sie umfaßt die Oberamtsbezirke Calw , Freudenstadt , Horb,

Neuenbürg , Oberndorf , Roitweil , Spaichinaen , Sulz und
Tuttlingen . Der Sitz der Genossenschaft ist Rottweil . Der
Zweck des Unternehmens ist der Ein - und V>rkauf sämtlicher
MÜHIenprodukle und Bedarfsartikel , Kontingentierung und
Beschäftigung der angeschlossenen Mühlen . Eine größere
Anzahl von Mühlenvesitzern haben ihren Beitritt zu der
Genossensckasi erklärt.

s r Berbraucherkammer. Stuttgart, L. Aug. Die zur Förderung
der wtrischasMchrn Interessen der nicht gewerblichen Verbraucher in
Württemverg und Hohenzollern durch deren Vereinigung gebildete Der»
braucherdammer, io der durch 50 Vertreter etwa 20»000 Personen die
Pfl ge ihrer Interessen finden sollen, h-eli heute unter dem Vorsitz von
Kanzleirat Gauß im Landesgewerbemuseumihre konstituierende Ver¬
sammlung ab. Die Statnlen wurden angenommen, und 1 Vustand
sowie2 Ausschüsse, 1 volkswirlschasilrcher und 1 Bau- und Wohnungs¬
ausschuß, gewählt. Nach einem Refe at wurden einstimmig Einschlie¬
ßungen angenommen worin die Kammer ihre Anerkennung als öffent¬
lich rechtliche Körperschaft und ihre Zuziehung des künftigen Beziiks-
wirtichaftsralcs fordert. Der Vorstand bat drn Reichslagsabgeordne-
ten Feuerstein zum I. Vorsitzenden gewählt.

r Landrsversammlnng der beruflichen- Kranken- und
Wohlfahrtspflege . Stuttgart, 3. Aug. Der württ. Landes-
verein des deutschen Verbandes für die berufliche K anken-
und WohisahrSpflsge hielt dieser Tage hier seine 13 ordent¬
liche Landesversammlung ab, die aus dem ganzen Lande gut
besucht war Ueber eine Reihe wichtiger Anträge wurde be-
ra '.en, so zur Ausbildungsfrage . zu den Anstellungs-, Ein¬
kommens und Dienstverhältnissen, zur Etngruppierung , zur
Gestaltung der Einkommen der Anwärter , zur Aufhebung der
Lazarette und den zum Schutze des stellenloswerdenden Per¬
sonals zu ergreifenden Maßnahmen Der Beitritt zur tech¬
nischen Nctthisie wurde einstimmig angenommen.

r Die Wasserversorgung . Stuttgart , 3 Aug. Das
Statt . Nachrichlenanu terlt mit : Im LandeSwasserbezug ist
gestern früh erneut eine Störung dadurch eingelreten, daß an
der Kesselanlage der Damplzentrale der Oberschwäbischen
Elektrizitätswerke in Ulm, die den Strom nach der Pump¬
station Niedeistotzingenliefern, ein größerer Schaden entstanden.
ES ist anzunehmen, daß der Kesselschaden im Lauf des heu¬
tigen Tages in der Hauptsache behoben wird.

Etn ärgerlicher Vorfall . Stuttgart, 3 Aug. Ein Flaschen-
btersuhrwerk fuhr gestern früh 8 Uhr schwer belaven die
Paulinenstetge hinauf . Die Pferde hielten an und ließen den
Wagen zurückgleiten. Infolgedessen kippte der Wagen um
und dis ganze Ladung war verloren. Der Schaden der
Brauerei ist bedeutend.

* Regimentsfest der Olgagrenadiere . Die Stuttgarter
Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere hat iu der letzten Zeit
drei weitere Vezirksgruppen und zwar in Roltenburg , Neuen¬
bürg und Reutlingen gegründet. Mit ihren 7 Beztrksgrup-
pen zählt die Vereinigung jetzt wett über 1000 Mitglieder.
Die Vorbereitungen für das am 11. September hier statt¬
findende Regimenttfest sind in vollem Gange.

Sommertag der demokratischen Partei ans der Nebel¬
höhle. Die Deutsche demokratische Partei Württembergs und
Hohenzollerns hält ihre diesjährige Sommertagung am Sonn¬
tag, 7. August, von nachmittags l */s Uhr an, auf der Nebel-
böhle ab. Der Tagung werden u. a. anwohnen der württ.
SmatSprästdent Dr . Hieber, Arbeits - und Ecnährungsminister
Dr . Schall und Friedrich Payer , Siello . des Reichskanzlers
a. D. Der Tagung voraus geht eine Besichtigung der fest¬
lich beleuchteten Nebelhöhle, insbesondere von deren neuent-
dkckien Teil, einer Sehenswürdigkeit allerersten Ranges.

r Tödlicher Sturz . Böblingen , 3. Aug. Der seit mehr
als 25 Jahren als Gemeindepflsger bewährte Landwirt Chr.
Egler tn Dagerkheim ist beim Abladen von Garben abge¬
stürzt und hat einen tödlichen Schädelbruch erlitten.

r Berbandstag mürttembergischer Schneidermeister.
Hsilbronn , 2. Aug. Vom 6.- 8. August hält der württ.
Schneidermetsterverband tn Heilbronn seinen 4. Verbandstag
ab. Mit dem Verbandstag ist eine Ausstellung fertiger und
halbseitiger KonfekitonSstücke aus ganz Württemberg , sowie
Lehrlingkarbetten von der Gewerbeschule verbunden.

r Wafsernot . Dettingen a. Aaltmch, 3 Aua. Die Wasser-
not hier und in Heuchlingen ist groß. Die Quellen sind so
stark erschöpft, daß wöchentlich nur 2 mal je 1 Stunde lang
Wasser abgegeben werden kann. Die Hülben sind ganz aus¬
getrocknet. Es wurden deshalb die Quellen zwischen Anhau¬
sen und Bindstein um 15 000 ^ angekauft.

r Stenographengau. Aalen, 3. August. Vertreter einer Anzahl
Gabelsbergerscher Srenographenoereine haben zwecks etrgerem Zusammen¬
schluß innerhalb des württ. Slenographenverbands Gabelsberger einen
Gau für den östlichen Teil des Landes gegründet. Am 9. Oktober
findet in Aalen gleichzeitig mit der Jubelfeier zum 25 jährigen Beste¬
hen des Gabelsberger Stenographen-Verrins Aalen eia großes Gau¬
wettschreiben statt.

r Vollzogene Sühne . Ravensburg, 3. Aug. Heute früh
6 Uhr ist im Hose des Landgerichlsgefärigmssesder Landwirt
Johann Mtchelberger von Blochtngen OL . Saulgau mit dem
Fallbeil hingerichiet worden. Kaplan Tritschler gib ihm das
letzte Geleit. Er starb gefaßt.

r Nene Fischverwertnng . Friedrichshafen , 3. Aug. Mit
500 000 Gründungtkapilal ist in Unteruhldingen die Oel-
fabrik Bodensee gegründet worden. Sie will die bisher von
den Fischern als wertlos wieder ins Wasser geworfenen Ein¬
geweide der Fische entölen und die Rückstände zu Ftschzucht-
futter trockne». Das so gewonnene Oel soll besser schmecken
als Lebertran und Kindern als Nährmittel dienen. Außer¬

Sie neue Kunden durch regelmäßi-
ges Inserieren im „Gesellschafter ".

dem wird technischer Oel und Fett zur Seifenfabrikation
gewonnen: »

r Wahltermin . Der Termin der Wahlen zum badischen
Landtag ist auf den 30. Oktober festgesetzt worden.

I Lohnbewegung. Pforzbeim, 2. Aug. Die organisierten
Arbeiter der hiesigen Schmnckindustrie find in eine Lohn¬
bewegung getreten. In l3 Versammlungen wurden Lohn¬
erhöhungen gefordert, da mit den derzeitigen Löhnen nicht
mehr auszukommen sei. Die Arbeitgeber erklären jedoch, daß
sie unter den jetzigen Verhältnissen keine Zulage gewähren
können, da nur auf Lager gearbeitet wird.

Vermischtes.
— Internationale Büchermeffe. Rom, 3. Aug. In

Florenz wird im Früdjahr l922 eine internationale Bücher¬
messe abg«halten . Im Anschluß daran sollen besondere kunst¬
gewerbliche Ausstellungen für Buchbinderei und Ausstattung
illustrierter P .akate, Zeitungswesen und sonstige Kulturmittel
stattfiilden.

— Eine Windhose. Während eines Gewitters erhob
sich über die Stadt Buer in Westfalen eine Windhose, die
furchtbare Zerstörungen anrichtete. In einigen Straßen
wurden , wie die „Buerer Ztg." meldet, fäirttliche Bäume ab-
gekmcki, Fensterscheiben, sogar große Schaufensterscheiben, ein¬
gedrückt und 20—30 Dächer abgedeckt. Einige Dächer wurden
eine Straße wett weggetragen. Zahlreiche Fernsprechleitungen
wurden zerstört. Durch das Unwetter, das von einem wolken-
brucharttgen Regen begleitet wurde, wurde auch eine Anzahl
Stedlunpsbaulen in Mitleidenschaft gezogen.

— Ein tapferer Lebensretter. Eine wackere Tat voll¬
brachte ein Semtnarift i >Boppard am Rhein. Ec kam abends
am Rhein entlang und hörte die Hilferufe einer älteren Dame.
Kurz entschlossen sprang er nach und rettete diese, wobei er
erfuhr , daß auch noch eine andere Dame im Rhein umS
Leben kämpfe. Auch diese entriß er dem drohenden Tode.

— Neuer Marmorfund in Deutschland. Bei dem Orte
Böttingen auf der rauhen Ätb in Württemberg ist man zur¬
zeit mit den Anfschließungsarbkiten eines hochwertigen Mar¬
mormaterials beschäftigt. Es handelt sich dort um einen sehr
dekorativen Mirmor , der tn seiner Farbenpracht den schönsten
ausländischen Onyxarten gleichkommt. Dieser Marmor nimmt
Hochpolitur an . Seine Grundfarbe bildet ein herrliches El¬
senbeingelb, das von breiten, rötlichbraunen Adern achatartig
durchzogen ist. Die bumey demschen Marmorsorten haben
hiedurch eine wertvolle Ergänzung erfahren. Wie bekannt,
liegen unsere größten deutschen Marmorfundstä 'ten tn Schle¬
sien (Kreis Nersse), in Westfalen mit dem Mittelpunkt in
Allagen, an der Lahn bei den Orten Weilbnrg und Balduin¬
stein, im Fichtelgebirge (Umgebung von Hof) und im bayri¬
schen Jura (Umgebung von Weißenburg und Treuch singen.)
Die Mannigfaltigkeit in der Farbenpracht unserer deutschen
Marino sorten dürfte die Unabhängigkeit Deutschlands vom
ausländischen Stein beweisen.

— Gin französisches Kriegerdenkmal ans den Spicherer
Höhen. Auf den nun wieder zu Frankreich gehörigen Spi¬
cherer Höhen wird auf Veranlass mg des Souvenir Frm yaiS
ein Monumentaldenkmal zum Gedächtnis der 1870/71 und
1914/18 gefallenen Franzosen errichtet. Der Grundstein wird
am Sonntag , den 7. August, gelegt.

1 Million Rubel . In Petersburg kostet gegenwärtig
ein Pfund Brot — daS russische Plund hat bekanntlich nur
400 Gramm — 4500 Rubel , ein Pfund Butter 20 000 Rubel,
1 Pfund Zücker LOOOO Rubel , 1 Pfund Salz 4000 Rubel,
l Pfund Kartoffeln 2000 Rubel , schwarzes Mehl 4000 Rubel,
W -izenmehl 5000. prima Weizenmehl 7000, l Pfund Quarck
6000, 1 Liter Milch 2500, 10 Eier 13—15000 Rubel . Auch
die Preise für Kleidung und Schuhwaren sind abermals ge¬
waltig gestiegen. So werden im freien Handel für einen
gebrauchten Anzug 260000 —300000 Rubel,,für einen neuen
Anzug 500000 bis 1 Million Rubel und für ein Paar Schuhe
300000 Rubel bezahlt.

— Ein Riesensiedlung für Auslandsdeutsche. Der Plan , ver¬
trieben» deutsa,» Bauern aus Sibirien und der Uk-aine auf dem ehe¬
maligen großen Militärlager Lechfeld anzusiedrln, wird jetzt Wirklich»
k it Bis j,tzt find 25 deurschiufsische Bauernsamilien mit über 150
Köpfen tn diesem Lager angesiedelt. Diese Siedler sollen die dauernd
im Lager Lechseld bleibende Stammkolonie bilden. Dle deuischrussi-
schen Bauern erhalten freie Wohnung und Ve' pfleoung und arbeiten
zunächst im Siundenlohn an der Kultivierung des Bodens. Nach der
Ernte soll der Ueberschuß des Ertrages im Verhältnis der geleisteten
Stundensummen verteilt werden.

— Quer durch die Sahara . Der im vorigen Jahre
veranstaltete Versuch französischer Polizeiflugzeuge, die Sa¬
hara zu über fl legen, ist, wie erinnerlich, mißglückt. Jetzt hat
es die französische Regierung unternommen , die Sahara von
Algier bis Tamanrafset mit Lastautomobilen durchfahren zu
lassen. Die ganze Strecke durch die felsige und sandbedeckte
Wüste wurde ohne bemerkenswerten Zwischenfall znrückaelegt.
Die Rückfahrt verlies ebenfalls ohne Störung . Das Unter¬
nehmen hatte in erster Linie den Zweck, eine Flugverbindung
über die Sahara vorzuberetten. Man hat daher auf der etwa
2000 Meilen langen Strecke mehrere Benzin- und Nahrungs-
mittelstationen angelegt.

— Zur Zeit . Der „Westdeutschen Wochenschrift" ent¬
nehmen wir folgendes Aneksörchen: Umschreibung. Im Lese¬
saal des schwäb. Knrbades H. fand ich folgenden Anschlag:
„Die werten Gäste werden ebenso höflich als dringend ge¬
beten, Zeitungen und Zeitschriften aus diesem Saale nicht
aus Versehen mitzunehmen. Die Kurdireksion."

Die SpielfSle.
Die Marienbader Behörden haben sich entschlossen, den

Kampf gegen das gewerMnäßtge Hazardspiel in Martenbad
energisch aufzunehmen. Infolge deS scharfen Vorgehens der
Behörden sind jetzt sämtliche Spielsäle tn Marienbad geschlossen.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Berteilnng der Reparationen.

Paris , 4 . Aug. Wie der „TempS" mitteilt , sind durch
die Reparation !kommisston Bestimmungen über die Vertei¬
lung der deutschen Zahlungen getroffen worden. England
erhält 124 Millionen Goldmark, die am 1. Mat in der Kasse
der ReparattonSkommtssion vorhanden waren als Ersatz für
seine Oktupationskojten. Auf den Betrag von 350 Millionen



Goldmark, die Deutschland als Abschlagszahlungen für die
erste Milliarde bereits geleistet hat, hat Belgien ein Vorzugs
recht zugunsten seiner Kriegsschuld, die auf 2 Milliarden
Goidmark angesetzt wird. Belgien soll von allen Zahlungen
Deutschlands die Summen erhalten, die in belgischen Francs,
Dollar . Gulden oder Pesetas geleistet werden. Tie in fran-
zö'tschen Francs erstatteten Summen erhält Frankreich, die
Zahlungen in Lire Italien . Die R .stzahlung von etwa 660
Millionen Goidmark. die Deutsch and am 3l . August zu
leisten hat, soll Belgien erhalten. Außerdem schweben Per-
Handlungen, wonach Belgien des ferneren alle Zahlungen
erhalten soll, die in Pfund Sterling erfolgen.

Frecher Ranbüberfall bei Berlin.
Berlin , 3. Aug. Em schwerer Raudüberiall ereignete

sich abends balb 12 Uhr auf der Chaussee zwischen Sadowa
und Köpenick. AIS um diese Zeit mehrere Berliner Autfliigler
auf der genannten Straße sich nach Köoentck begeben wollten,
trat plötzlich eine Bande von 20—30 Mann aus dem Walde
mit dem Rufe : „Stehen bleiben! Hände hock!" wobei sie ihre
R ooloer auf die Erschreckten richteten. Die Räuber zwangen
die Ueberfallenen, alles bare Geld und Kostvarketten heraus-
zugeben. Nach Angaben bestand die Bande aus Burschen
von 20—30 Jahren.

Der Teutoburger Wald brennt.
Berlin , 4. Aug. Nach Biätkerme dangen aus Detmold

stehen seit gestern abend große Waldbesrä 'de deS Teutobur¬

ger Wolds in Flammen . Der Brand ist durch Unvorsichtig¬
keit in der Nähe der Wohnung eines Lar dwirtS entstand ?!!.
Die Deimo der Reichswehr ist zur Löschung des BrandeS
ausgesandt worden . Die Größe der bisher abgebrannten
Fläche konnte noch nicht festgestellt werden.

Die neuen Unruhen in Portugal.
Berlin , 3 Ang. Eine Haoasmeldung aus Madrid be¬

sagt : Nach einem Telegramm auS Vigo an die spanischen
Blätter ist in Lissabon die Revolution auSqebrochen. Die
Truppen sollen alle strategischen Punkte besetzt haben. Eine
direkte Deprsche auS Lissabon gibt die getroffenen Vorsich s-
maßregeln zu, fügt ab r hinzrr, daß überall Ruhe herrsche.
Aus den Provinzen sind Truppen nach Lissabon gezogen worden.

Letzte Kurz-Meldrruger».
Aus Wien verkantet, daß nach zuoerlä 'stg erscheinenden

Nachrichten Exkaiser Karl allen Dementis zum Trotz bereits
seit einer Woche in Ungarn weile und sich doit verborgen halte.

In veischiederren Orten deS befehlen GebtelS ist unter
der Zivilbevölkerung eine tropische Kankhelt (ParmyphuS)
auspebrochen. die offenbar von den farbigen Truppen einge-
slbleppt worden ist. In einzelnen S ädten wurden 70 bis
80 Krankheitsfälle festgestellt.

Aus zuverlässiger Quelle wird dem „Vorwärts " mitge¬
teilt, daß Kapp sich noch in Schweden b fi lde.

Die Gesarnlkosten der neuen bay rischen BesoldungSord-

nung für 1920 werden etwa 9 Millionen Mark betragen.
Das ist mehr als der gesamte bayerische Frtedensetat auS-
machte.

Der Weltkongreß der Esperantisten , an dem mehr als 2500
Delegierte aus allen europäischen und sehr vielen atlantischen
und überseeischen Ländern tetlnehmen, ist am I . Aug. in Prag
eröffnet worden. Der zweite Generalsekretär des Vö-kerbun-
der, der Japaner Dr . N tdbe, sprach die Hcffnung aus , daß
der Völkerbund das Esperanto als Verhandlungssprache an¬
nehmen werde.

In dem Verfahren vor dem Frankfurter Sondergericht
gegen die 9 Kommunisten, die angeklagt waren , gegen die
Verordnung des Reichspräsidenten über die Bildung militä¬
rischer Verbände verstoßen zu haben, wurde gestern das Urteil
gefällt. Sämtliche Angeklagten wurden sretgesprochen.

Geschäftliches.
Vas lVolrnksus ctas Herrn Oberxeometer8 äckolk klein,

^VilckberA vurcie von Herrn äuliug Böller , d̂ axolci küuklicii
errvorben . — Herr äuliri8 Usak, Oärtnereibemtzer , Î aZoIck
verkaufte 8kün in 6er läaiterbaeiier t̂rake gelegene Woirn-
Iiau8 an Herrn O Oünitrer , — Die ^ b8airlü88S
erlösten ckurck Immobilien - unck bi Apotheken - Oe^elrükt
Lbri8tian  liierter , Kbbau8en  457

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Vereinzelt gewitirtg, sonst trocken und warm.

Müller -Dersammlung.
Am Sonntag den 7. Aug . 1921, vormitt. V-10 Ahr

findet tn Horb tn der Wirsichaft zum „Bus"  eine

Versammlung sämtl. Müller
des Bezirks statt. 458

Um vollzähliger Erscheinen bittet
der Einberufer : Klink.

Ulr1t..MlschMlli>esmbiilli>
her Mischen hemkr.Jugend.

Oeffenlliche

Versammlung
im Saale der Traube,  Beginn abends V» 9 Uhr.

Isreitag . S August

Daurat Clement -Eßlingen über
Die Erschließung des deutsche»Siid-

rvksteus verduude« lull
VorWuug des Nechurkauaisilms.

Eintritt frei ! Freie Aussprache.
Za dieser Versammlung ist die gefamke Ein¬

wohnerschaft eiugelade«, insbesondere die Jugend
beiderlei Geschlechts 42l

Don tüchtigem, umsichtigem Geschäftsmann wird auf
dem Lande oder in der Stadt

Kolonial - oder gemischtes
Warengeschäft

zu kaufen oder zu pachten gesucht.
Schriftttche Angebote unter Nr . 428 an die Geschäfts¬

stelle des Blattes erdeten.

Nagold . 4gg
Eine Erfrischung für jedermann ist ei«

Wsnnnnbncl.
Gleichzeitig empfehleg gen Rheumatismus, Glcht,

Ischias und dcrgl Leiden meine so beliebten
Lohtannin-

Schwefel«
Kamille-

Birken - Schwefel«
Moor-

Frau Albert Raaf Wtwe.,VahnWr 82.

Extrakte.

Zum sofortigen Eintritt
wiro eine tüchtige

Haus¬
hälterin

in kleine Landwirtschaft

gesucht.
Von wem ? sagt die Ge

schüftSstelled. Bl. 430

I Krobs fl-euäö
bereuet Ihnen das mit
vielen B Idern geschmücke

Sonderheft  des
„Schwäb . Bund"

der»oüeiuee.
Zu 6 50 vorrätig bei

LllMsmUims Laker
blu^ oick.

Unter die Löwen Afrikas

O Können Sie gehen, wenn Sie O
o Arbeitshosen von üil. 8ok!ü88  o
O in Nagold  tragen . 467 O

o extrHarke Äktlkttö hststNo
o zu den billigsten Preisen o

Z «kr. k»ak «E . «. 8skI»WZ
o in Aasolck . o

Landwirte!
streckt Eure knappen Futtermittel mit

Ölkuchen-Mehl
456 Zu haben bet

Meä keelsin,ifaKvIS-llLuMskukok
Fernspr. Nr . 101.

Verloren!
SchWlM MechWld

, .Arivatg « rten"
gegen Belohnuno biite abzu-
peben in der Geschästsstille
des „G ^ ellscbafie' s ". s462

<6s

^für sllelwecke
f gut ».ditligdei

Ein selbstä- drzerMöbtlsldreiller
kann sofort eintrelen bet

Lov r Bareis
461 Rohrdorf.

Suche zu sosonigem Ein¬
tritt ein fleißiges, eh.liches

für Z mmer und Küche.
Wilh . Braun

Altburg (Württbg.)
460 Gasthof z. „Lamm".

-Lnfkle - adreffe«
bei s . V . Lstsvr . Ssgolä.

Handlich! UebersichMch!
llnenlbehrlich sLr jeden
wüMbg.Siaalsbeamlen

und Lehrer
Iic lviirttkmbcrg.

BesaIU«g§i>r!>«««z
mit kurzen Erläuterun >

gen, Sachverzeichnis, I
Pensionsberechnungs - u. I
Gehatlstafeln , sowie den I

württ . Ausführungs - I
bestimmungen elc. I
Preis Mk . 6.- . »

Vorrätig bei >

G. w . Zaiser I
Buchhandlung Nagold . »

Nagold.

Prim NM«
StMUkiise

empfiehlt 463
Chr. Kienle.

ksrbolmeM
I » . Ovlvvrure

empkleklt billigst

k.Unserer.«SWlU
«»« Telok. dir. 4.

Zur Aufklärung!
Auf die von meiner Konkurrenz verbreiteten Gerüchte,

daß mein Speise Reptöl nicht mehr rasfintert würde, erwidere
ich hiermit, daß dies gerade meine Spezialität bildet und alle
mir zur Verarbeitung eingelieferten Rep«-Saaten nach dem seit
Jahren bewährten Reichert'schen Berfahren rasfintert und
destilliert werden.

Mit diesem so behandelten Oel schlage ich jede Kon¬
kurrenz» denn der herbe Beigeschmack des Repses wird da¬
durch dauernd und vollkommen beseitigt. Bet Nachahmungen
tritt dieser herbe Beigeschmack schon nach ganz kurzer Zeit
wieder auf.

3m Laufe der kommenden Woche bringe ich den
ersten Posten raffinierten Speiseöles aus heuriger Ernte
zur Verteilung , womit wohl oben erwähnte Gerüchte
widerlegt find. 455

Mreü Kkklsm, liWlMMM
Feruspr. Nr . 101.

464 Egenhausen, 3 Aug. >921.

Danksagung.
Für die v eleu Beweise wohltuen¬

der Teilnahme , die uns bei d 'M Hin¬
scheiden unseres liebenValerS , Schwie¬
gervaters , Großvaters und Bruders

Bernhard Wurster
von nah und fern zuteil "wurden,
sprechen wir unfern tiefgefühlten Dank
auS. Insbesondere danken wir dem
Herrn Geistlichen für seine Kranken¬

besuche und die trostreichen Worte am G abe, dem
Kr egerverein iüc den ehrenden Nachruf, dem Leichen¬
chor für den erhebenden Gesang und allen für die
zahlreiche Begleitung zur tetzren Ruhestätte.

Die tranerudeu Hioterbliebeueu.

N

L-övenäivKerle
dksSoltl . <«S

"Keine,

füi^ nanko!
in*/s ll.Ukläscken

SÄ -Sks«»-
Von einem pünkt¬

lichen ZinSzähler
werden sofort oder
aus 1. Sepi.

sooo Mark
gegen gute Sicherheit (Güter)

i aufzunehmen gesucht.
! Von wem? sagt die Ge-
I schästsst. d. Bl . 453

, >1, LlUIVVI, ItUUVIUo

Verkaufe guterhaltenes

^ L?H, ^ ML L-
ttM >>G«D»VWW aL

Sopha
sehr preiswert.

Gasthausr- „Schwaae*
431 W ldberg.

Anzusehen nur Sonntag - . .

KZ KeueMs-
Üücliei'

aller Art
tu großer Auswahl

betG . W . Iaiser
Buchhandlung , Nagold.
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